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Kritiken über musikalische Werke.

L»Sls einstimmig. Gesänge mit Begleitnug der Guitarre od« de«

PianoForte In Musik gesezt «on ?. Zt. Eisenhofrr. Fünste«

Werk. SrsteZ und zweites Heft, München in der Musik » und

JnstrumentenHgndlunz von Falter und Sohn.

Daß unseren gemüthvollen Dichter der L!<'«

ein lieblicher Sänger der Liebe freundlich begleite ,

will ich diese zwölf Gesänge seinen Liedern beige

sellen. Meiner Meinung nach dürfen sich die

Freunde der Tonkunst im Vaterlande jur Erschei

nung dieser musikalischen Schöpfung eines ihrer

Landsleute, wie zu irgend einem recht erfreulichen

Ereignisse , Glück wünschen ; denn sie gehört gewiß

mit zu dem Vorzüglichen, was in dieser Gattung

vorhanden ist. Welchem Verehrer des Gesanges

wären nicht bereits Eisenhofer's frühere Werke ,

seine Lieder mit Begleitung der Guitarre und seine

drei -und vierstimmigen Gesänge rühmlichst bekannt?

Die vorliegenden neuen Gesänge schliessen sich nicht

nur würdig an die Reihe der früheren an; son

dern sie stehen sogar in jeder Hinsicht noch auf ei

ner höheren Stufe der KunstAusbildung, als die

selben. Deklamatorischer Gesang , oder Gesang ,

dessen Ausdruck in der Weise und Zeitfolge der

Stimmung des Lieöes angemessen ist; dessen Töne,

wie unmittelbar aus den Saiten des Gemüthes

hervorgelockt, jede Regung des Gefühles beglei

ten und schmücken , erscheint als' die erste, wohl

erreichte Absicht dieser zwölf musikalischen Dich

tungen. Die GuitarreBegleitung hierbei ist leicht,

mannichfaltig und schön, und eignet sich zu einer

sehr nüzlichen Uebung der Zöglinge besonders hin

sichtlich der rechten Hand. Zur Ausbildung der

Stimme sowol als des Ausdruckes wüßte ich «ber

denselben kaum etwas Besseres zu empfehlen, als

diese Gesänge. Ich kann die Bemerkung hier

nicht unterdrücken, daß heut zu Tage so viele Lieb

haber der Guitarre, den vorzüglichsten Zweck und

die schönste Wirkung dieses Instrumentes mißken,

nend, den Gesang nur für eine unbedeutende Ne,

densache halten, und als solche üben und behandeln.

Ohne mich übrigens in eine eigentliche Kritik

dieser Gesänge einzulassen , will ich nur ihren In

halt kurz andeuten. Nr. ist ein liebliches nächt

liches Ständchen. Nr. 2. eine süß schwärmerische

Versicherung des ewigen Angedenkens. Nr. Z.

ein holder inniger Klaggesang ferner Liebe. Et

was hart kam mir im 3? Takte der Uebergong

besonders in der GuitarreBegleitung vor. Nr. 4.

mochte ich eine in Tönen leicht dahinschwebende

Philosophie des Herzens nennen. Nr. S. klinget

wie ein zart gedachtes Gesprach mit dem Monde.

Wol fühlt man es aber dem Sprecher an, daß

er lieber mit Ihr als mit dem Monde sich unter

halten möchte. Nr. 6. führt den Titel „Trost der

Leier" und ist mit besonderer Vorliebe und Neigung

ausgebildet. Diese schmeichelnden Töne sagen es

auf ein« recht rührende Weise, wie sie uns als

tröstende Genien umschweben, erheben und uns

treu verbleiben , wenn all andere Freuden auch

schon entschwanden. Nr. 7. wünschet theuren Er

innerungen zu entfliehen, und kann es doch nicht.

Nr. 8. Schillers „Minna" halte ich für eines

der vorzüglichsten Lieder dieser Sammlung. Gut

vorgetragen kann es eine tiefe Wirkung nicht ver

fehlen, und wird manchem gebildetem schönem Auge

eine noch schönere Thräne entlocken. Nr. 9. schreitet

einhtr wie eine freundliche Geistererscheinung der Ge

liebten. Nr. .0. dürfte als ein artiges Gelegen,

heits-Liedchen oder Mittelchen empfohlen werden, eine

eifersüchtige Geliebte zu besänftigen. Wir hoffen,

wenn sie nicht eine gar zu arge Sünderin ist, daß

die Kur wohl gelingen wird. Nr. i1. „Die Sehn,

sucht" wird sich wol mit dem lezren Plaze in die

ser Sammlung begnügen müssen. Mir wenigst er

schien diese Sehnsucht weder in Worten noch in

Tönen als die wahre und einzige. Nr. is. hinge

gen pranget als der Gipfel oder die Krone dieser

Gesange. Anfangs krümmet es sich unter düsteren

Erinnerungen untergegangener Liebe fort; dann

steiget ein neues Liebesgestirn strahlend auf, welches

die Töne in lustigen Weisen umranzen. Dies«

Fröhlichkeit vermochte eS zedoch nicht, mir die Weh,

muth aus dem Liede hinweg zu zaubern. Mein«

Stimmung dabei vergleiche ich mit der, welch«

mich ergreift, wenn ich in U. v. Lichtenstein's

„Frauendienst" die muntern anmuthigert, Lieder

lefe, mit welchen dieser Sänger seiner zweiten

Freundin huldiget. Der freudige Wonnetaumel,

welcher in Bürgers Hochliede „Von der Einzigen"

mit hinreisset, wollte freilich auch in diesem Gesange

nicht dargestellt werden. Ich wünsche diesen Ge

sängen von Herzen, daß sie überall mit dem ver

dienten freundlichsten Willkomme begrüsset werden.

I. E. M.

Klaus Damert
Linien




